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Die nationale Bewegung

geringe Folgen. Die großen Wanderermassen konnten den Pionieren
der Palästinakolonisation auf den von diesen Enthusiasten der Idee
gebahnten schmalen Pfaden nicht folgen. Die Tatsache, daß nach
Amerika alljährlich Zehntausende, nach Palästina aber nur Hunderte
auswanderten, ließ die Hoffnung auf die Rückverlegung des Zentrums
des Volkes aus der Diaspora in seine historische Heimat als wenig be¬

gründet erscheinen. Die hochfliegenden Zukunftspläne schrumpften
unversehens zu dem bescheidenen Siedlungswerk des Odessaer Palä¬
stina-Komitees sowie zu der ebenso bescheidenen Forderung Achad
Haams zusammen, daß Palästina ein „geistiges Zentrum“ der Juden
werden solle. In Österreich , dem nach Rußland am dichtesten von
Juden bevölkerten Diasporalande, wurden in dieser Zeit die nationalen
Ideen von Smolenskin und Pinsker nur noch in dem Wiener Studen¬
tenverein „Kadimah“ gepflegt. Im Jahre 1893 veröffentlichte der
Führer dieses Vereins Nathan Birnbaum , der seit der Mitte der acht¬
ziger Jahre die zionistische Zeitschrift „Selbstemanzipation“ heraus¬
gab (oben, § 11), in Wien eine Flugschrift unter dem Titel: „Die
nationale Wiedergeburt des jüdischen Volkes in seinem Lande. Ein
Appell an die Guten und Edlen aller Nationen“. Es war dies ein über¬
aus eindringlicher, ja rührender Appell, doch war der Verfasser nicht
in der Lage, die Art der von der Elite aller Nationen geforderten
Hilfe näher zu umschreiben. Der messianische Traum hatte eben seine
Schwungkraft eingebüßt, und so lebte er in den Herzen nur als eine
stille Sehnsucht, die bestenfalls die schmerzhaften Schläge von außen
lindern konnte. Da fiel in das verklingende Rezitativ der um Zion
Trauernden plötzlich die klangvolle Stimme eines der nationalen Be¬
wegung bisher fernstehenden Mannes ein, der unter dem Druck äuße¬
rer Ereignisse in diese Bewegung hineingezogen wurde, eine über¬
menschliche Energie entfalten und den schwunglos gewordenen Traum
erneut beflügeln sollte: die Stimme von Theodor Herzl (geb. 1860,
gest. igo4).

Sprößling einer assimilierten Budapester Familie, hatte Herzl wäh¬
rend seiner Studienjahre die ersten Ausbrüche des Antisemitismus
in Wien und im heimatlichen Ungarn miterlebt: den Rohling-Bloch-
Prozeß sowie die Tisza-Eszlar-Affäre (oben, §§ 7 und 10). Die Tra¬
gödie seines Volkes machte indessen zunächst keinen tieferen Ein¬
druck auf ihn, wie er damals überhaupt in keiner Beziehung über das
Milieu der nationalen Marranen hinausragte, die aus Furcht vor dem
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